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derts konnte nicht verhindern, da{fs dıie Weißen Mönche iın England VOT allem
ıIn ihren mittelalterlichen Klosteranlagen prasent SINd.

Immerhin: Es 1Dt etwas wWw1Ie eın Charısma der Steine. er 1OU=
r1SMUS erloschenen Zisterzienserklöstern ist dafür eın schlagender BeweIls.
Kaum e1in Besucher kann sich der Ausstrahlung britischer Klosterruinen ent-
ziehen, weder solch g1gantischer w1e ın Fountaıns oder Rievaulx, noch her
„-normaler“ w1e twa In ( 'rucıs. In ihrer Architektur wiıird der Gelist der
Weilsen Mönche, OZUSagCH als SCTIONNECNEC Spirıtualität, uhlbar Man merkt,
da{s auch Glyn oppacks Monographie unter diesem kindruck entstanden ist.

eOrZ Schrott 5Sprockhöve

ANG OI Der Mönch und das Buch 1INe kleine estgabe Z SC  u der Neu-
gestaltung und Kestaurierung der Stiftsbibliothe Finsıiedeln. Einsiedeln (Selbstver-
Jag) 1999 139 S brosch.

„Lektüre ist mehr als asthetischer Selbstzweck. Sie Oördert vielmehr das C
genseıltige Verständnis 7zwıschen den Menschen un! dient dem Frieden.”“
(Georg Holzherr) Iies macht die ıIn den lalogen Gregors des Großen (II 31)
geschilderte Szene zwıschen dem lesenden (Ordensvater Benedikt un! einem
Gewalttäter eutlic Lesend gewıinnt der Mönch iıne Innere Seelenruhe, die
ih ZAH Frieden mıt den anderen kommen älst Und nımmt nicht W U11l-

der, da{fs die Bibliothek elıner ehrwürdigen Abte!]l wWI1e Einsiedeln ber mehr
als ausend re hıin eın Hort benediktinischer Buchkultur WarTl uUun! geblieben
ist hre umfassende Neugestaltung, die neben elInNner raäumlichen Erwelterung
un: Sanlierung SOWI1eEe elıner Ausrüstung muıt modernster Technik uch 1Ne Ke-
staurıerung des unter Abt 1KOILlaus I1 Imfeld gestalteten Barock-
saals mıiıt sıch brachte, WarTr Anlaf{fs für die Herausgabe elINner Festschrift, die
TOTLZ ihres bescheidenen Umfangs opulent mıt arbigen Abbildungen Aaus dem
kostbaren Bücherschatz und des In Glanz strahlenden Bibliothekssaals
ausgestattet ist er Stiftsbibliothekar, (I)do Lang, o1bt dazu nicht 1LLUT eınen
ausführlichen Überblick ber Planung un: Ausführung der Sanlerung VO  z

sondern geht uch auf die historische Entwicklung der Bibliothek
VO mittelalterlichen armarıum über die erste Bibliothek ın der Neuzeıt bis
hın ZU Barocksaal un:! den Aaus heutiger Sicht wen1g glücklichen Verände-
runNngsen 1n der zwelıten Hälfte des 19.Jahrhunderts un: der ersten Hälfte uUuNsSsSe-

I1es Jahrhunderts ein Abbildungen des ustandes AdUus früherer eıt lassen den
Erfolg des Bemühens uUuNseTeTr Tage, das Erscheinungsbild der Barockzeit WwWI1Ie-
der herzustellen, deutlich werden.

Vorangestellt ist diesen lebhaften un:! SONStT Ublichem dr nicht
trockenen Ausführungen eın kleiner Essay über die Beziehung des Mönchs
ZU Buch, welcher der Festschrift ihren Titel o1Dt Der Autor zeichnet darın
das Werden elINer benediktinischen Klosterbibliothek ach Ausgehend VO  z

der Forderung des heiligen Benedikt, neben dem Gebet un! der Arbeit uch
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der Lesung genügen:! aum Pır geben, wird das Buch nach der These des
Autors AB notwendigen Bestandteil monastischen Lebens un damıiıt E1-
1er Quelle für jede benediktinische Bibliothe Für S1e 1st der Rahmen VOTBEC-
ben einen ern lassen sich wel Kreise ziehen, eın innerer und e1ın auße-
1&  — Der ern ist die Heilige chrift Den inneren Kreıis bilden dıe geistlichen,
den außeren die profanen Wissenschaften. Anhand zahlreicher Beispiele A U S

dem umfangreichen Bestand der heimischen tiftsbibliothek als einıge W @-

nıge selen der CX 36(481), eın xemplar der Benediktsregel AaUs dem
Jahrhundert, der beruhmte CX 121(151); eın Messantiphonar AUS dem
Jahrhundert, und der CX 7(405), eın (Gallener Prachtevangeliar AUS

dem Jahrhundert genannt entwickelt der Autor SEINE These anın-
gehend, da{fs sich iın einer Bibliothek W1Ie ın Einsiedeln die gelstige Entwick-
lung benediktinischer Iradition un: Kultur wiederspiegelt un: damıit Aus-
11 über Denkweise un Weltbild der Mönche, angefangen VO Jahr-
hundert bis heute egeben wird. I ies ist ohl Grund CHUS, nıcht 1Ur die-
SE höchst ansprechenden kleinen uch greifen, sondern auch der 1IEU 5C-
stalteten tiftsbibliothek ıIn Einsiedeln eıinen Besuch abzustatten.

Alexander Hoppert (J)SB ()ttobeuren

HELG L Die Musıkbibliothek des Klosters Finsiedeln. Einsiedeln Selbst-
verlag) 1999 D brosch.

Im Rahmen der umfassenden Neugestaltung der Stiftsbibliothek des Klo-
ers Einsiedeln 1ın den ahren-erhielt auch die Musikbibliothek E1-
LiEeN Standort, besser: S1e kehrte wieder dorthin zurück, WO S1e ihr Be-
gründer, all Morel 1855 eingerichtet hatte, nämlich ıIn das Gewölbe unter
die grofße Barockbibliothek. Dies War Anlafs, elIne schmale Broschüre über den
Reichtum der Musikalien dieses über 1000 HS alten Klosters SOWI1E die B1-
iothek, 1ın der diese verwahrt werden, herauszugeben. Einen wesentlichen
eil der Broschüre macht 1ne sorgfältig edierte Quellensammlung 7ZABRE (Cq@s
schichte der Bibliothek au  N Schwerpunkt der Darstellung ist ber der aufler-
gewÖhnlich oroßse un uch qualitativ bedeutende Bestand alı Musikalien.
Wahrscheinlich ist wen1g bekannt, da{fßs dieser muiıt etwa Titeln edruck-
ter unı handgeschriebener Musik, theoretischen Werken und Zeitschriften
uch 1mM internationalen Vergleich durchaus standhält. 50 nımmt die usikbi-
bliothek des Klosters bezüglich des Bestandes Handschriften VOT 1800
weltweit immerhiıin den siebten Kang eın Dabei werden die Musikalien Adus
der eit VOT 1500, darunter der berühmte Codex 121 das alteste vollständige
raduale des Abendlandes aus dem Jahrhundert, nicht berücksichtigt, da
S1e der Stiftsbibliothek anvertraut SINd. Einen besonders wertvollen Schatz
bilden die etwa 4100 Handschriften aus der eıit zwiıischen 600 un 1800 un
die ber 1600 Musikdrucke aus derselben Epoche. Jedoch reichen die Bestän-
de bis In die Jungste Gegenwart. Schwerpunkte sowohl 1M Bereich der eistli-


